
Frauenrechtlerinnen.
Ao «mn von Margarete Gräfin d. Bünao.

Vortsetzung .j

^Mabels Vorstellung drückte Ines die ihr schlaff hingehaltene
P . j ct  jungen Engländerin nur flüchtig . Mabel schien ihr
Ert instinktiv die Abneigung zurückzugebcn. Die Hellen Augen
fLnen weißblonden Wimpern musterten Ines ' elegante Er-

etlJj Lin dem schwarzen, langschleppendenKreppklcid vom Kopf

8 ^ nur ^lcid , dir Unbequemlichkeiten zu verursachen , Tante,"
steif. „Hätte ich geahnt , daß mein Kommen nicht paßt — "

] macht nichts . Einige Zeit bleibe ich noch hier, " meinte
L e leichthin . „ Lange wird dein Bräutigam dich gewiß nicht

V Errötete . Sie hatte von Parchow aus nur ihr Kommen nach
>aber nicht die Auflösung ihrer Verlobung erwäbnt . Das

nur an Muriel . Der Tante wollte sie lieber mündlich alles
L wären ihr Zweifel an Mrs . Clarkes begeisterter Zustimmung
* Entschluß gekommen . Heute jedoch fühlte sie zum crsten-

unbcstimmten
hin sich aufstcigen

.

i::'

'itwas unbehag-
«ijc unterbrach der

Ä zne Diener , der4  b meldete,
f . «Diener bedienten
IC J Auch im ' Speise-
«Gchmnte das Feuer

ch mit behaglichem
L Der Tisch fun-
B Silber und Kri-
Leiße und gelbe
vbcmcn, mit rotem
B vermischt, füll-

ixsHSchalen.
placke sah ihre
H fragend von der
k Irgend etwas
Michcn Rückkehr
î land konnte nicht

^̂ W md kam ihr ver-
m . Sie hatte Ines
ßzckabt, solange sie
Mchaftigung bot,
Gilbung zu leiten,
j«besorgen und so

sitzthingegen nahm
^mas die Stelle
b vollständig ein.
KlingeDame wollte
Ar Musik ausbilden.

duum

Das junge Mädchen berichtete kurz von der Aufhebung ihrer Ver¬
lobung , mit der Mrs . Clarke wenig einverstanden zu sein schien.

„Mir scheint , du hast sehr voreilig gehandelt, " tadelte sie. „ Erst
diese rasche Verlobung und nun diese plötzliche Lösung . Hast du etwas
Ungünstiges über deinen früheren Bräutigam gehört ?"

„Nicht das geringste . Im Gegenteil . Jeder , der Leo kennt , schätzt
ihn ." rief Ines lebhaft . Sie sprach aber dann mit gedämpfter Stimme
weiter , weil sie bemerkte , daß Mabel im leisesten Piano spielte und
wahrscheinlich dabei mit gespitzten Ohren lauschte . „ Ich bin Leo sehr
gut , Tante Mary , wirklich sehr — und er liebt mich auch ."

„Nun , dann muß ich gestehen , da befinde ich mich völlig im Dunkeln,
liebeö Kind, " entgegnete Mrs . Clarke ärgerlich . „Wenn er dich liebt
und du ihn , weshalb heiratet ihr denn nicht ?"

„Weil Leo verlangt , daß ich mit ihm in Deutschland leben soll ."
„Wenn man sich mit einem deutschen Offizier verlobt , muß man

auch die Folgen tragen ."
„Früher sprachst du anders , Tante Mary !"
„Wärest du nie nach Deutschland gegangen , hätte ich dich in London

auSfübren und paffend verheiraten können . Dann konnte ich auch
deine Zukunft nach Wunsch gestalten . Aber jetzt bei den verzwickten

Geld - und Rechtsverhält-
niffen vonRotenwalde — "

„Da fändest du es also
bester , ich wäre dort ge¬
blieben ? "

Mrs . Clarke sagte weder
ja noch nein . Ihr mißbil¬
ligendes Schweigen ver¬
droß und kränkte JneS.
Gern hätte sie der Tante
noch alles ausführlicher
erklärt , aber Mabel klappte
den Deckel des Flügels
geräuschvoll zu und setzte
sich zwischen die beiden.

„Tante Mary , siehst du
Muriel oft ? " fragte Jncs
gespannt.

Mrs . Clarke zog die
Lippen zusammen . „Muriel
ist mit Geschäften , Ver¬
sammlungen und Vor¬
trägen so überhäuft , daß
ich sie kaum noch« sehe,"
entgegnete sie mit absicht¬
licher Zurückhaltung.

„Morgen möchte ich
zu ihr . Darf ich Muriel

Eines der Lager reifer rumänischer Maiskolben in Braila , von denen eine große
Menge in die Hände der Eroberer fiel ( S . 99) .

Phor . W . F . u . F.

zum Esten mit herbringen,
Tar

Ein Plan , bei dem ihre völlige Talent-
e nicht im geringsten störte . Auch Mrs . Clarke interessierte

rtudium so lebhaft , daß sie vollkommen davon ausgefüllt
|Em Winter wollten sie in Rom verbringen . Daran würde sich
«son" in London schließen . Da Mabel sehr reich mar , konnte
Wwer sein, sie bald glänzend zu verloben . Diese Hoffnungen

Je einst geliebte JneS und deren Zukunftsaussichten vollständig
, b.Clarkes Gedanken verdrängt.

tote sie beim Kaffee wieder um den rundes Mitteltisch der Halle
>«d Mabel auf dem schräg ins Zimmer hineinstehenden Flügel
»totbegann, fragte Mrs . Clarke eingehender nach JneS ' Plänen.

nte ? "
Muriel war früher wie

Kind im Hause bei Mrs . Clarke gewesen , so daß die Bitte beinahe
überflüssig erschien.

„Oh , mit Miß Graham möchte ich nicht Zusammentreffen !" fiel
Mabel ein.

Ines sah sich ganz verwirrt um . „Tante Mary , was soll das heißen?
Du hattest Muriel doch so lieb ?"

Mrs . Clarke zählte eifrig die Stiche an ihrer Stickerei . Erst als
Ines ihre Frage mit schmerzlicher Ungeduld wiederholte , sah sie auf.
„Muriel geht jetzt Wege , die ich nicht billigen kann . Ihr Eifer , für das
Wahlrecht der Frauen zu wirken , treibt sie über alles Maß und Ziel
hinaus . Sie bringt alle ihre Verwandten und Freunde dadurch in die
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. -,,-cse Kampfesart nur die Zustände noch unerträglicher muckt,

Wtss,r >erbefscrn. Sowie sie das tut, siebt eurem Verkehr nichts

<"Harkeheuchelte ein Gähnen und rollte ihre Stickerei zusammen,
r! Ast müde sein, Ines? Wir wollen zu Bett geben."
Ä AnauSgehen sah Ines, wie Mabcl ibrcn'Sessel dicht an den

tu Sm  Llarke hcranrückte. Jncö' Augen brannten von all den zurück-
Em Tränen, als sie in dem blitzenden Messinggcstell ibrcö Bettes

:e(j ^ blauseidcnen Daunendecke lag.' ' * *_l M
eh . sfc Tante nicht zu reizen, schlug Ines Muricl ein Wicdcrsebcn
tm VL  gemeinsamen Spaziergang durch den Hydepark vor. Aber
->> Antwortete, sie könne unmöglich die Zeit dazu erübrigen. Jncö
l ' ihr kommen,
ihn, s'iage vergingen einförmig und cindruckslos wie fallende Rcgcn-

z j)ie  von der Erde aufgesaugt werden, ohne eine Spur zu hinter-
ricĥ Wrer tiefen Trauer wegen konnte Ines weder Theater noch
lukiJJx besuchrn. Im Hause der Tante kam sie sich täglich überflüssiger

Wes drehte sich um Mabel, um Mabclö Studien, Vergnügungen_
lfy ^ Ines war zu stolẑ den Kampf um die erkaltete Liebe der
ss« , Bfzuneh-
»h x̂ Gefuhl,

,S jfc« Gegen-
tt nur frorenb

M rmp-
i» wurde,
»sie täglich

«IH, Aber tn
JWhause

's i j»s,-aus die
"schl, nicht lc-
,«! „hldie Lin-
schij»MsRoten-
,ä ,sicher nur

Ri sncken.D'e
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eil si von Leo,
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^ Waste.
>tj «uzenwaren
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Erkundungsabteilung der iß. Kompanie der deutsch-osiafrikanischen Schutztruppe bei einer
Aufklarungsfahrt in der Gegend von Mahenge.

Phot . Leipziger Presse - Büro.

A ftM an Licht brennen mußte, so unsäglich mutlos und niedcr-
w t traurig.
'k !ri,Aarke und Mabel durchhctzten in der Stadt Galerien und
>dt Ines' Begleitung wurde nicht gewünscht. „Drei ist eine so

pikhme Zahl zum Zusammengehen!" meinte Mabel licbens-
b" j, indem sie ihre langen Handschuhe überstreifte,
m »war auch durchaus nicht meine Absicht, mich anzuschließen,"
°.°GM Ines kalt. '

Ä ich dir etwas besorgen, Ines ?" fragte MrS. Clarke in versöhn¬en.
schüttelte den Kopf. „Ich gehe selbst nachher fort."
Entschluß war gefaßt. Sie würde heute trotz Tante MaryS
«ch Muriel aufsuchen. Sie zog ihr einfachstes Kleid an und

smen Wagen holen. Der Kutscher staunte nicht wenig, als er
“fe hörte: Shadwell, Fleetstraße 47.

längerer Fahrt erst erreichte Ines Shadwell, eines der schlimm-
mviertel Londons. Armselige Straßen mit niedrigen Häusern
>challen Richtungen kreuz und quer durcheinander und stiegen

M Fluß hinab. Aus zahllosen Schnapskellcrn hörte man
^ Musik. Vor einem Hause gab's-einen Auflauf. Zwei be¬
bauen schlugen aufeinander los. Kinder heulten dazwischen,
wandte schaudernd das Gesicht ab. Am liebsten hätte sie dem

!*«besohlen, wieder umzukchrcn. Aber sie schämte sich.

Die Gassen wurden immer enger und schmutziger. Die Höfe waren
mit Lappen und trocknender Wasche bebängt. Alles n'iinmelte von
barfüßigen, zerlumpten Kindern. Hier und dort sah man'große Müll-
haufen. Weiber saßen dabei und wühlten in ihnen herum. Eine ganz
alte Frau hielt eine kurze Pfeife im Munde. Sie drehte sich um und sah
in den Wagen, der nur im Schritt fahren konnte, hinein. Ein vertiertes,
beunruhigendesGesicht.

Endlich wurde die Flectftraße erreicht, die etwas breiter, aber genau
so schmutzig wie die übrigen Gassen aussah. Vor einem baufälligen
Haus hielt der Wagen. Ines bezahlte den Kutscher. Mühsam ihr Grauen
unterdrückend, stieg sic über Haufen armseliger Kinder, die sich im
Eingang balgten, hinweg, die wackeligen Treppen hinauf. Hinter den
dünnen Türen, die auf den dunklen Korridor mündeten, hörte man das
Klappern von Maschinen, Pochen, Hämmern, Keifen und Weinen. Da
nirgends ein Türschild angebracht war, so klopfte Ines aufs Geratewohl
an einer Tür des zweiten Stocks und drückte sie dann leise auf.

Dumpfe Luft schlug ihr entgegen. In dem durch trübe, rötliche
Gasflammen notdürftig erhellten kahlen Raum saßen mehrere Frauen
tief über ihre Arbeit gebückt, möglichst nahe ans Licht gerückt, und nähten.
Muriel, in der Tracht einer Krankenschwester, in kurzem grauem Rock,
Schürze und weißer Haube, ging im Zimmer hin und her und diktierte
einem jungen Mädchen, das vor einer klappernden Schreibmaschine

saß. Bei Ines'
Eintreten stockte
sie in ihrer Rede.
Ein Leuchten ging
über ihr Gesicht.

„Du?" rief sie
und streckte Ines,
die zögernd an der
Tür stehen blieb,
die Arme ent¬
gegen. „Kommst
du zu uns, um
bei uns zu blei¬
ben als eine der
Unseren?"

Ines sah von
Muriels schönen,
belebten Zügen
fort aufd»ezusam-
mengekrümmten
Gestalten, deren
blasse Gesichter
einen stumpfen
oder verbitterten
Ausdruck trugen.
Die Luft in dem
Raum benahm ikr

"fast den Atem.
Eine Sekunde

schwankte sie.„Ja,
Muriel, ich komme
zu dir!" sagte sie
dann und trat na¬
her. „In Deutsch¬
land habe ich
meine Verwand¬
ten aufgegeben,

nicht mehr viel vonund in England geben sie mich auf und wollen
mir wissen."

„Was tut das? Wir sind alle Schwestern— nicht wahr, Lucy,
May, Jane und du, kleine Kate? —Das ist also unsere Ines, die mit
uns leben und uns helfen will."

Uinvillkürlich bebte Ines zurück. «Fortsetzung fpi0t.)
. . . . . . in. iiiiiiiiiiiiitniiiniiiiiiiuiiiiiiiiiiiiimniiiimnniniiiiiiiimiiiiiii. mini. nimm. .

❖ Zu unseren Dildern. ♦>
üiiiiiiiiiiiiiiiimiii. . . . um . nimm . . . . . .

Lines der Lager reifer rumänischer Maiskolben in Sraila , von denen
eine große Menge in die Hände der Eroberer fiel . — Bei dem raschen
Siegeszug durch Rumänien fiel den Truppen der verbündeten Deutschen,
Hsterrcicher und Ungarn , Bulgaren und Türken manche wertvolle Beute
in die Hände. Die Rumänen und die Russen, vor allem aber die Engländer,
hatten ja möglichst viel zu vernichten gesucht, hatten angezündet, wo sie noch
konnten, die Petroleumfordcranlagen zerstört, Weizenvorräte, wie sich nachher
zeigte, mit Petroleum hegosten und so weiter. Aber allzuviel Zeit zum Zer¬
stören hatte Mackensen ihnen bei seinem unaufhaltsamen Vordringen nicht
gelassen; ch blieben noch genug Vorräte unversehrt, und manche Beschädigungen
erwiesen sich als nicht so schlimm, wie man anfangs meinte. So war zum
Beispiel der mit Petroleum begossene Weizen zwar für die Ernährung un¬
mittelbar nicht mehr zu verwenden, dagegen als Saatkorn durchaus brauchbar,
ja sogar eher bester als schlechter geworben, denn Saatkorn wird ohnehin

v. Bezold. I vieslerungsprstvenien vo» *0.  vrjtuui« »,»
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100
ähnlichen chemischen Einwirkungen unterworfen . WaS den Siegern neben
Petroleum und Weizen auch in ansehnlichen Menge » in die .Hände fiel, war
reifer Mais . Der Mais bedarf zuin Gedeihen erheblicher Sonnenwärme,
sein Gebiet ist das gleiche wie das des Weins . Doch gedeiht er auch noch in
Gegenden mit kurzen, aber sehr heißen Sommern . In Rumänien stand der
Mais unter den Feldfrüchten an erster Stelle ; von allen in Betracht kommenden
Ländern wurde im Verhältnis zur Gesamtfläche in Rumänien am meisten
Mais angebaut . Doch übte der Weltmarktpreis jeweils einen Einfluß auf
die Bebauung aus , ähnlich wie dies in den Vereinigten Staaten von Nord¬
amerika bisher der Fall war . Wenn auch in Rumänien selbst viel Mais ver¬
braucht wurde — er bildete ein Hauptnahrungsmittel des rumänischen Bauern
wie seiner Tiere —, so wurden doch noch erhebliche Mengen auögeführt , und
zwar stand England unter den Bezugsländern an erster Stelle . Vor dem
Kriege war ja der Mais in den nördlichen Ländern Europas vor allem

Antwort. „wt,.'1
und

wer Ihre

„Ich weiß cS nicht , Hoheit, " lautete die
mich beim Künstler erkundigen ."

Die Adresse des Malers war leicht z» erfragen,
fuhr der Radscha zu ihm . „ Sagen Sie mir , '
und ich zahle Ihnen fünfhundert Pfund für das Bild, ""-!̂ !
Maler vor . 73“

Dieser teilte ihm mit , es sei die Tochter eines benacbi,
krambändlers.

„Lasten Sie sic sofort holen, " befahl der Radscha.
Nach einer halben Stunde erschien das junge Mädchen in

ihres Vaters im Atelier , und das Original erwicö sich
als das Bild . So entzückt war Seine dunkle Hoheit , daß g,
eine ungeheure Summe für die Erlaubnis bot , „ Andre
Harem einvehleiben zu dürfen . Aber umsonst.

als Futtermittel ge¬
schaht, erst im Kriege
wurden zumBeispicl
Maisgricß , Mais¬
mehl und so weiter
auch mehr für die
menschliche Ernäh¬
rung hcrangezogen.
Die Südländer ver¬
standen schon lange,
auf die verschiedenste
Weise schmackhafte
Gerichte aus Mais
zu bereiten.

veutschesTauch-
boot im Kampf mit
einer II -Bootfalle.
— Am 22, Februar
1917 begegnete ein
deutsches D - Boot
vor dem Bristol¬
kanal , im Sperr¬
gebiet also, einem
mittelgroßen , deut¬
lich als Tankdamp¬
fer gekennzeichneten
Schiffe . Cs wurde
von dem I7-Boot
durch Granatschüste
zum Stoppen ver¬
anlaßt ; eilig klet¬
terte die Mannschaft
in die Boote und
rubette davon . Das
l7-Boot näherte sich
unter Master und
tauchte 500 Meter

w ' -sen U

Nungj ’
f -ine U
"rnn s,/
d 'wübe?

f ' der ^hohen x,.
mit sein.,
Geldes
paischej
kaufen
. Arf b
siellun« j,
"regte ej, l»°

m
A

im

vor dem Lankdampfer , auf besten Deck weder Kanonen noch Menschen zu sehen
waren , auf . Sofort trafen Granatenschüsse aus vier verborgenen Geschützen
deS Dampfers das D-Boot , und die Mannschaft der inzwischen zurückge¬
kehrten Schiffsboote warf Wasserbomben . Das I7-Boot tauchte schnell, mußte
aber der erhaltenen Beschädigungen wegen in 2500 Meter Entfernung wieder
auftauchen . Sofort begann ein Gefecht zwischen beiden Schiffen ; der Kanonen¬
donner lockte einen englischen Zerstörer herbei, der das Feuer des D-Bootcs
auf sich zog. So konnte der Tankdampfcr fliehen und dem wohlverdienten
Schicksal entgehen . Das D-Boot brachte dem Zerstörer einige Treffer bei und
vermochte sich dann seiner zu entledigen . In der Nacht wurden die Schäden,
die es selber erlitten , notdürftig ausgebessert und der Gewandtheit der Besatzung
gelang es, das Fahrzeug glücklich in den Heimathafen zu bringen.
«mimiiiiiitiHiiimimiimi«ii„mii„mtiiiiiiiminimiiiimiiiiiimiiiiMiiiiniiniiiimiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiHimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiitiii:
I - I — - - « " I ♦ i
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Bild und Liebe . — Auf einer Kunstausstellung des JahreS 1854
hing ein kleines Bild . Ein Paar blaue Augen voll schelmischen Lachens,
ein Grübchen , das , während man eS betrachtete , zu kommen und gehen
schien, ein kleiner , rosiger Mund und ein zierliches Köpfchen , von gol¬
denen Locken umrahmt . Auf diesem Gesicht hafteten die Blicke von
Edward Fortescue , einem Sprößling der reichen und vornehmen Fa¬
milie dieses Namens . Das Bild war von einem jungen unbekannten
Künstler und hieß : „ Frühling " . Edward Fortescue verlor sein Herz.
Er nahm sich vor , um jeden Preis das Urbild aufzufinden , und nach
wochenlangem Suchen traf er endlich den Künstler in einem weltfernen
Dorfe in Wales . Von ihm erfuhr er, daß seine Schwester ihm als Mo¬
dell zum „Frühling " geseffen batte . Vor wenigen Wochen , nachdem er
den letzten Pinselstrich an seinem Werke getan hatte , war sie plötzlich am
Herzschlage gestorben.

Fortescue war untröstlich . Jahrelang suchte er sich durch große
Reisen zu zerstreuen , aber die Erinnerung an das holde Gesichtchen ver¬
ließ ihn nicht . Nach seiner Rückkehr widmete er sich der Politik und
lebte viel in Gesellschaft . An einem Dczembermorgcn deS Jahres 1866
fand man ihn in seinem Bette tot . In seiner Hand hielt er ein Miniatur¬
bild des „ Frühling " . —

Ein indischer Radscha ging durch die große Kunstausstellung von
1856 , als seine Aufmerksamkeit durch ein Gemälde „ Perseus und An¬
dromeda " gefesselt wurde . „ Wer ist das Original dieses schönen jungen
Weibes ?" fragte er seinen Begleiter , indem er auf Andromeda deutete.
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denn er sah das genaue Ebenbild des jungen Mädchens versit Kq
vor Jahren geliebt und verloren hatte . Durch den Maler erftj, rjj.
Adresse seines Modells . In einer kleinen Dachkammer iw!
junge Mädchen , und aus ibrcm Munde hörte er die BestätigmzWl̂ k
was er geahnt hatte . Sie war wirklich die Tochter seiner«
Liebe . Jene hatte sich unglücklich verheiratet , war gestorben«, Meck
ihr Kind vollkommen mittellos zurückgelaffen . Durch Modelst,! !i ia dl
diente sich das junge Mädchen seinen ' dürftigen Lebensunterhi» M>

Als nach einigen Monaten der Australier in seine neue Heim« ßfoj
kehrte , begleitete ihn das schöne Modell als seine Frau . [j
iMiiiiiiiiiniiiiiiiiiimiiftiiiiiiiiiiiiiHiiniiiiiiiitiMiiiiiiiiiiiiiiiiimiimAiiiiiiitimiiiiiiminiiiTMinmiHiiiiiiiiMm -

Buchstabenrätsel . KJJ
Jüngling , willst du finnig , zart Triffst dunste zum Stelldih,̂ | jffljjDie du liebst um Liebe fragen , Wo im Winde Blätter mit« ■«
Last mit l mich aus die Art , Schütze vor zu hellem Ltn, ! lM
Datz da8 Schweigen wird gewahrt , Ich mit ä euch, wenn afleitt
Ihr verstohlen Liebes sage ». Ihr wollt Serzcnsgrüste igity

Auflösung folgt in Nr . 26.

Streichholzrätsel.

»I

Zn vorstehenden zwölf Streichhölzchen sind noch vier hinziizusiigen, I
entsteht , das schon viel Arger und Unheil niigcrichtet hat.

Auflösung folgt in Nr . 2V.

Auflösungen von Nr . 24:
des Wi dc rsprnchriit selsi Ter Prozestf des H o,n onn msi Verist
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heransnegcben von der Union Deutsche Verlagsgesellschaft in Ltl>tl»a.
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Stomentfller zu bezeichnen,
rtßl ist hr. herrliches Alpeutal

von einer

Gebirgsbach, der Sturme, welche sich in Len
durch seine entzückende Laar ausgezeichneten
Thuner See ergießt, durchströmr wird. Die
Sunme entsteht aus zwei Quellen, der kleinen
und der großen vom Rätzligletscher konunenden
Simme. Beide vereinigen sich in dem Hauptorte
des oberen Simmentales, Zweisimmrn. Bon
hier jührt der Weg über Reiehenbach, Boirigen,
Weißrndurg, Erlenbach und Latteroach--.Orte,
in denen sich dir Hauptzüchtrr befinden,! zum
Thuner Sec. Dieses eben geschilderte Gebiet

Vriainal-Simmentalern. wird aber sehr ungern
gesehen; umgekehrt ist auch eine zu dunkle
Farbe, die in» Braunrote hinüberspielt, nicht
beliebt. Dir weißen Flecke sind immer scharf
abgegrenzt. Der Kopf ist entweder ganz weiß
oder er ist mit einer breiten Blesie versehe».
Die Augen sind vielfach von einem Kranze
gelb« Haare umrahmt.

Der hoch getragene gerade Kopf ist groß
und breit. Bei dem Stiere (f. Abbildung) ist
er kurz, dir Stirn bisweilen geramst. Bei den

Öland, das vrn einem kietnen

loMbche Jreivuigcr Fleckvieh ist
liv Farbe. Es hat eine gewisse
niijerrm schwarzbunten Rlederungs-

das Lieh griiber und schwerer. Die
shüben jöwch die Lchwarzschecken

lFreivurg wehr und mehr rer.
sinder btt  Leser in meinem

. . jtj Fleckdreh'. Lweile Austagr.
MReumann, Neudaunn. Preis xe.Anm. des Der!.

He»Lin«l---i.«»lk»t«lrrN«L«.
mit seinen Nerenräleru bildet die eigentliche

!Heimat des wegen seiner vorzüglichen Eigen¬
schaften weit und breit geschätzten Simmentaler
Rinder. In annähernd gleicher Güte trifft
mau dasselbe jedoch auch in der weiteren
Umgebung des Thuner Sees an.

Die Farbe des Simmentaler Rindes ist
rvtgelb mit unregelmäßigen, verschieden großen
weißen Flecken; am beliebtesten ist eine falbe
oder falbrore Farbe. Ein zu Helles Gelb,
welches beinahe in Weiß übergeht, so daß sich
die gelben Partien des Haarkleides bei etwas
schmutzigen Tieren kaum von dem Weiß unter¬
scheiden, finde: man zwar öfters bei den

Kühe» ist er länger, die Stirn platt. Die
Stirn!ame ist gewölbt, in der Mitte leicht ein-
gcbvgen. Die Hörner sind gelblich weiß bei
den Kühen sein, seitlich gestellt und wenig nach
vorn und aufwärts gebogen; bei den Stieren
sind sie kurz und dick, wagerechi stehend. Die
Ohren sind breit, leicht beweglich, von gelbroter
Farbe, selten weiß; die Ohrmuschel ist mit
langen, vielfach in Form eines Büschels her¬
vorragenden gelbroten Haaren bekleidet. Die
Augen sind groß, lebhaft, von hellen Haaren
eingefaßt. Das breüe Jlotzmaul ist fleischfarben.
Ist es jedoch von gelbroten Haaren umrahmt,
so spielt auch seine Farbe ins Gelb'ichrote.
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Der Königliche Landrat.
v. Bezold.

Wird dm Herrn Bürgermeistern zur Kenntnis¬
nahme mitgeteilt. Die Verfügung des Herrn
Regierungsprfidenten vom 2b. Dezember 1914 ist ab« I
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Lagerbücher einzurichten oder zu führen
unterläßt.



600 Mark in ZehnpfenniMcke », 400 Mark in
Fünszigpfennigflücken , 500 Mmk in  Markstücken
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cesp. trete « Derartig geMbtc kleine Flecken auf;
st« hinge » lediglich mit der gelben Haarfarbe
«usmnmen und sind nicht mit dunklen oder
schwarzen Flecke» oder Punkte,i zu verwechseln.
Diese deuten stets auf eine Mischung mit
fremdem (Freiburger Schwarzschecke », Braun-
vieh > Blut « hin . Gepaart sind derartige Flecke
dann meistens mit dnnkleit oder schwarzen
paaren in de» Ohren , um das Ftotzmanl , um
die Augen und in der Schwanzquaste . Der
Vehlgang ist breit , der Hals bet den Kühen
fein , von mitlerer Länge , bei den Stieren
kurz und mächtig entwickelt, mit starker Wamme.
Widerrist bei den Stieren sehr fleischig , oft
gespalten . Schulter stark , fleischig, vielfach
etwas steil gestellt , ivodurch die Borhand im
Dergleich zur langen Mittelhand auffallend
kurz erscheint . Brustkorb gewölbt , Brust tief
« „d breit . Be : manchen Tieren sind die
vorderen Rippenbögen weniger stark gewölbt
als die hinteren , wodurch hinter der Schulter
eine Einschnürung entsteht . Rücken gerade,
laug , kräftig und breit . Nierenpartie gut
gefüllt . Lende und Kreuz breit und wagerecht.
Schwanz breit uud dick, hoch angesetzt . Seine
Ansatzstelle überragt die gerade Rückenlinie
vielfach ein wenig . Die Schwanzquast « ist
mit langen , gelbroten oder weißlichen Haaren
besetzt. Die Borderfüße find kurz , sehr krärtig,
vielfach , entweder beide oder nur einer , nach
außen gerichtet . Borderknie breit . Die
Muskeln der Hinterbacke sind kräftig
entwickelt : Sprunggelenk breit ; der Winkel
weit geöffnet : er darf jedoch sticht völlig ver-
verschwinden . Die Klauen sind von wachs¬
gelber Farbe , nach außen gerichtet . Das gut

Gebildete Euter ist ziemlich groß bis groß, vonrller Farbe mit feinen Haaren besetzt, die
qtittellangen Striche fleischfarben , öfters mit
gelbroten Flecken versehen . Die Körperhaut ist
»ittrlfein . elastisch, leicht verschiebbar.

Die Simmentaler haben runde , gefällige
Formen , eine gesunde, kräftige Konstitution,
eine gute Verdauung und eine rege Freßlust.
Sie verlangen aber auch ein gutes , besonders
kalkhaltiges Futter . Die Mastfähigkeit ist her¬
vorragend . Sie sind ferner ausdauernd im
Zuge bei leichtem und geräumigem Gange.
Die Kühe find rech! nitlchrrgiebig . die Milch
ist gehaltvoll . Da die Behandlung der Tiere
in der Schweiz eine gute ist, so sind sie meistens
gutmütig , selbst die Bullen , die frei aus der
Weide uiuyergehen . Nur selten werden ältere
Bullen bei Ställfütterung bösartig.

Im Sommer wird alles Vieh auf den
Alpe «, d. h. aus den Bergwiesen , geweidet.
Hr Übergang von der Wintersütterung zur
Sommerfütterung findet allmählich statt . Bei
Beginn der _ besseren Jahreszeit werden die
Tiere zunächst einige Stunden des Tages auf
di - in der Nähe der Dörfer bezw . Stallungen
gelegenen Talwirsen (Heimweidcn ) gelaffen.
Sie erhalten jedoch »och morgens und abends
etwas Heu . Der Anfang des Alpweidegangrs
und sei» Ende richten sich nach der Witterung;
im allgemeinen kann man im Simmentale die
NIpweidezeit von Ende ( 22 .) Mai bis Ende
(20 .) Oktober annehmen . Der Tag der
„Alpfahrt " ist ein Festtag . Sonntäglich ge¬
schmückt zieht der Senn an der Spitze seiner
Herde hinauf auf die Alp , seine Sommerheimat.

Die meisten der Alvweiden werden in drei
Abteilungen geteilt , in untere , mittlere und
obere Läger oder Staffel , welche nach und
nach beweidet werden . Um den ll . oder
12 . Juni etwa gehen die Tiere aus die
Mittelalpen , bleiben dort bis zum 4. Juli,
um dann die Hoch alpen zu besteigen . Im
MomU August haben die Herde » di« höchsten
Punkte erreicht : sie kehren dann langsam,
indem sie noch aus den Mittel - und Borawrn
Halt machen , in die Täler zurück. Das
Jungvieh und das gälte Bieh (hoch-

trächUgr , lrockeu stehende Kühr > besteigt die
höchsten Weideplätze bis an die Grenze der
noch darüber gelegenen Schafberge , während
das milchgebende Bieh in den tieferen , weniger
steilen Wcidebezirkcn , den Sennalpcu (solche
Alpen , aus denen Sennhütten stehen und auf
denen auch gekäst wird ), znrückbleibt . Die
Alpweiden liefern ein zwar kurzes , aber dafür
sehr gehaltvolles und gewürziges Futter . ES
ist erklärlich , daß der Anfentalt auf den Weiden
die ?lufzuch ! sehr begünstigt ; er schasst gesundes,
leistungsfähiges Bieh.

Im Winter bildet das auf den Talwiesen
geerntete He » bzw . der Grummet (Emd ) das
Hauptfutter . An Kraftfutter wird ini Simmcn-
tale nur verhältnismäßig wenig gereicht.

Die Leitung der Zucht int Simmentale be¬
findet sich in den Händen des „Verbände-
für Simmentaler Alpfleckviehzucht und
Alp Wirtschaft"  in Zweisimmen (Kanton
Bern ). Außerdem finde » sich im Kanton Bern
noch zahlreiche ebenfalls Simmentaler Bieh
züchtende Genossenschaften . Sie haben sich zu
dem ,Verband Schweizerischer Fleck¬
vieh  zn ch t - G en o ssen scha f t e n " zusammen-
geschlvssr » . Die Geschäftsführung liegt in den
Händen des Direktors der Landwirtschaftlichen
Schule Rütti bei Zollikofen . über die in
Deutschland vorhandenen Simmentaler Zuchten
Wird sväter einmal berichtet.

Die Erdbeere in der Küthe.
Bon A . Br.

Unter unfern Gartenfrüchten ist die Erdbeere
wohl eine der beliebtesten und es gibt kauni einen
Hausgarten , wo inan nicht wenigstens für den
eigenen Bedarf einige Ecdbeerbecte angelegt hat.
Ganz besonders schätzen wir die köstliche Frucht
jetzt in der Kriegszeit , wo uns die Lebcnsmittel-
verhältnisse zu einer äußerst einfachen Kochweise
zwingen und wir daher glücklich sind, in der Erd¬
beere einen wohlfeilen Nachtisch zu besitzen.
Werden wir auch davon abfehen müssen, sie wie
früher mit Zucker und Vollmilch oder gar Sahne
auf den Tisch zu bringen , so schmeckt doch gerade
die Erdbeere auch ungeznckert sehr gut ; auch ver¬
trägt sie es ohne jeden Nachteil mit Sacharin oder
Süßholz gesüßt zu werden . ' Fehlt für uns oder
die Kinder jetzt einmal Belast oder Aufstrich zum
Brot , so braucht uns das in der Erdbeerzeit keine
Sorge zu mache », denn eine Handvoll von diesen
nahrhaftesten aller Früchte laßt auch ein trockenes
Stück Brot herrlich schn,ecken. So ist denn die
Erdbeere in jeder Hinsicht gar nicht genug zu
schätze,, und jede Hausfrau wird wünschen, diese
schöne Frucht auch für den Winter haltbar zu
machen , schmecken doch auch Erdbeersaft und Erd-
becrinarmelade so besonders gut . Aber wie steht
es um den Zucker? Unser altes Verfahren , auf
so und so viel Frucht so und so viel Zucker nehmen
zu können , ist bei der Zuckerknappheit nicht an¬
wendbar ; wir müssen umlernen , was wir Haus-
fraueri in der Kriegszeit ja schon oft mußten und
was immer wieder glückte. Also machen wir jetzt
ohne Zucker oder eben mit sehr ivenig Zucker ein.
Das geht auch , und um die Haltbarkeit brauchen
wir nicht in Sorge zu sein, wenn wir peinlichste
Sauberkeit walten lasse!, und nicht ungenau und
nachlässig beim Zubereiten verfahren.

Als bestes und ai,genehmstes Einmachver-
sahreu gilt wohl das Sterilisieren . Mer über die
hierzu nötigen Glnsdosen mit Gummiring , Deckel
und Klammer verfügt , der braucht die verlesenen
und entstielten Früchte , die bei trockenem Wetter
gepflückt sein sollen und möglichst nicht gewaschen
werden , nur in die Glasdolen legen , diese ohne
weiteres verschließen und im Wasserbad von
80 Grad 30 Minuten zu kochen. Nach dem Er¬
kalten wird der Bügel oder die Klammer ent¬
fernt und wenn die Dosen dann tadellos schließen,
ist alles gut . Man zuckert das Eingemachte später
beim Gebraiuh . Wer nun keinen Sterilisier¬
apparat besitzt, der macht vielleicht einen Ber«
smr> mit denc Einkochen in Dunst . Hierzu sind
feuerfeste kleine Glashäfen mit nach cuchrn um-
aebogenen Rand nötig , sowie zum Zubinden
frische, einige Stunden ausgewasserte Blase vom
Rind oder Schwein erforderlich . Di ? Gläser werden

mit brennendem Schwejels ^ ^
legt man die saubere » , „ ich,
hinein , legt zuerst ein Etstz *“
Leinwand über das Glas , fjJ
mit der rechten Seite nach
bindet nun Leine « und Blas;
Bindfaden , der inehrmals UJ
schnüren ist, fest. Bei diesig
möglichst zwei Personen he,
genug verschnürte Blase
luftdurchlässig . Nun setzt wa»
mit Heu oder Tüchern
auch die Zwischenräume „ch
und gießt vorsichtig so viel >,
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daß es bis zwei Finger brej, w
ranb steht. Zum Koche,,
Hafen )o lange kochen, bt* der
um ein Fünfte ! eingekocht j(t
mau hin und wieder etwas t0l

'.tat
gcjüijl

Ist d ' e Kvchzeit nm , läßt man]
Wasser erkalten und bewohn
dunklen aber nicht muffige»

Erdbeersaft ohne Z,,^
gute , reife , an einem trocken^
Erdbeeren werden entstielt »„j
zellankeule in einer Porzell»,
dann bringt inan in einem ,
worin „och keine fettt )altigen
wurden , ein Liter Wasser m̂tI
die Erdbeeren hinzu uud lW ,
aber nicht kochen. Am nächst,,
man die Erdbeeren aus ein,
gekehrte Stuhlbeine gebunde2
läßt den Saft ablaufen , den m»
saurem Natron — in zwei —
Wasser aufgelöst — gut
man den Saft in saubere und ge'jZJSi Misch
verkorkt diese und hebt sie stebeMMfü^

Erdbeersaft mit wen !» Jitti"
verlesenen und entstielten Erichs « sürt
vorgehend beschrieben mit der feu w 9tS'
aus ein Sasttuch gegeben „nb b ä>  ber
Säst aufgcsangen . Aus 50g , , ge
Saft rechnet man 125 g 3 ui«, 1 11®$»
itn Emaillekessel mit ein wenigH pi t»
und gekocht, bis er breit vom LM luse»
gießt man den Saft hinzu , M üen, >
und von da an noch 16 Minute» «cöetu
hierzu sind peinlich saubere (jag »den1
In Flaschen gefüllt , gibt man cin, Mach
spiritus auf jede Flasche und »ech »» auch

Erdbeermarmelade mit »,, «6  bu
Alls 3 kg Früchte rechnet man 625# 1®cn!
4 g Salizhj . Der Zucker wird M « ^ ,
feuchtet , geläutert und gekocht, hi- i der >
Löffel tropft . Dann gibt nionj liitn fs
hinzu und kocht sie bis sie gar jinb;, eie: jm
das Saliznl in den kochenden M l seine
In saubere Töpfe oder Glashch, ebenste
sich das Eingemachte tadellos/ j iHaait
mit einem , der inneren Weite bet dnalur
sprechendem Blatt Papier , welche misten,
taucht , dann verbindet man mitj | e- n
man die Marmelade später als A, i j» er
nutzen , so nnrd sie noch I s» bis2A he«'"'
wodurch sie die nötige Dick? M Mtm
kann man dann noch narbsüße»̂ fen: d<

Erdbeeren mit Rhabarber,
Zwei Teile Erdbeeren und ei» L ?.?“nr
bereitet man zum Einkochen vor; ),
verliest und entstielt die GrbberaiW
Rhabarber und schneidet ihn i» st»
Die mit einem silbernen Lössel ck ^ri.dg,
zeilanreibkeule zerdrückten Eiddem
»». einen emaillierten EinmachcH
Rhabarber zu den kochenden Erbt»
beides zwei Stunden unter sieijip
Dann wiegt man das Eingemchz »dema.
je 500 g Frucht Yz g  benzoeMisW st«A
man in einem halben Eßlöffel
auflöst und gut unter das
darauf füllt man letzteres in ju
Steinguttöpfe , die man mit

Einfache Erdbeertorte,
rührt Nnan mit 125 g Zucker t
gibt ein wenig abqeriebene Zi
rührt man 135 2 Weizenmehl #
voll Backpulver sowie einen Teelössß
saft darunter . Run reibt rflati>J
Springform mit Fett ein , streich!
Teig darauf und bäckt ihn bei
Je nach der Größe der Ivri
Masse eine oder zwei Tortei
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,illg-»u-rc: tc„ uub gut oOßt' ;
"vLcve« belegt und mit «mein

gecwltenen Bamllecreme
i ohne diesen kreme schmeckt

speise . Ein halbes Liter
W 0) m(n, mit einem Päckchen
^Äne » und löst darin ein Blatt

Run verrührt man »0 g
^ etwas Milch ober Wasser und

Magermilch verkochen, um diese
dt' --men Ei abzuziehen und. »ach-
■"' L - rifnommen wurde, nach &t-

Wasser aufgelöstem Sacharin
M. nem Sachan » dars die Speise

‘ da sie sonst bittersüß schmeckt.
W 1 ' mau Gartenerdbeeren zurecht
Wy welches ebenfalls mit Sacharin
®cul<£ie Erdbeeren gibt man untrer

j Acistes in eine Glasschiisse!
'uwas abgeknhlte Milchgele«,darüber,

„nd erstarren zu lassen.

Mt MMettungen.
i.mcut »er Schweine ist entweder

L durch schlechte Ernährung ent-
u chronischen Krankheiten kann ste
»»cke Sästeverluste hervoigernfen

Vilich erkenilbar macht sich die Blut-
. ' - schwächlich« Aussehen der Tiere,
^ «aetbaften Appetit, die etwas be¬
ding und durch die weißlich ge-

des Auges. Tr« Heilung ivird
.sF kröstige Nahrung, srische Lust
Alben von }Ji  bis 1 g Ferrum pnl-
MschunS mit einem Teelöffel 5toch-
litt.
ui« «resse»- Tw Ziegenzucht eignet

sin den kleinen Mann , sondern läßt
Z «tSScren Maßstabe betreiben, und
L bereits in verschiedenen Orten den
Z,>«macht . So manche Wirtschaft,
,iLchaszucht getrieben lourde, läßt sich
... einrichten: denn die Stallungen,
taten usw. können auch für di« Ziegen

und ebenso können sie wie die
Ml werten. Die Milch kann entweder
Mn oder sie ist in der eigenen Wirt-
zchachl von Kälbern und Ferkeln, zur
Äh zur Käfebereitung zu vernaenden.
"z., die Lämmer gut bezahlt werden,

wenn sic von guten Zuchttieren
ju ist mit Sicherheit auf einen guten
i der Ziegenzuchit zu rechnen. E.
I,llt! fit  jung * ^ aulnäien . Grünfutter

junges, zartes Gros, Klee, Luzerne,
. -nner zahlreiche Unkräuter, sodann
iksensteu Gemüse und deren Abfälle,
sHaushalte Vorkommen, ist das zuträg-
naturgemästeste Futter für alte und

Men, besonders in der Sommerzeit.
i « nicht ratsam, sie ausschließlich mit
t ß  ernähren, eS sei denn, daß sie in
sta, an mannigfaltigen Pflanzen reichen
xbalten werden, ,vo sie sich selbst ihr
ckusdenn dann treffen sie schon so die
diee» ihnen ettn zuträglichsten ist. Auch
»Klminchensollen schon vor der Ent-
«bei', der Muttermilch Griinsntter er-
ch der Gewöhnung aber nicht aus-
; denn sonst treten leicht Durchfall,
,u.dgl. ein. Dem beugt man am besten
tot] daß mast außer dem Grünfutter
K$ gutes, trockenes Heu und, wenn es
eiiiige Körn« , wie: Hafer, Gerste usw.,

äii alten Kaninchen ist natürlich solches
Überfalls sehr bekömmlich, vr . Bl.

Ke Kühner lkeißlg lege», müssen sie
KSmern, die ja freilich jetzt nur spür-
:x imt lind, reichlich Grünfutter

.zwar um fo mehr, je geringer die ^
Mruermenge ist, wenn auch das,
diese nicht völlig ersetzen kann. Zur
Tj eignen sich fast alle Abfälle von
hin, ferner zartes Gras , Klee, Lu-

^zahlreiche wildwachsende Pflanzen,
Unkräuter bezeittinen, weil iie in den
au? den Feldern uns höchst unwilt-

>, wie: Brennesfelu. Löwenzahn usch. !
: Hühner finden in der Frühjahrs -:
' genug, ohne daß man ihnen solches1

!s darreicht: in enger Einfriedigung,

aber muß man ihnen täglich so viel Grünfutter
vorwerfeu, >oie sie fressen wollen: nur muß dies
auch in rechter Meise geschehen, nicht so, daß
man es einfach in den Hühnerhof wirft , wo viel
durch die Hühner in den Schmutz gezerrt und ver¬
dorben ivird- Laug airfgeschossenes Grünzerig
biuoet man vielmehr zu Bündeln zulainmen imb
hängt cs im Auslause «der Scharraunr a» mehreren
Stellen auf, damit die Hühner beliebig daran
picken können; man karin sich hierzrr auch kleine
Raufen aus Drahtgeflecht Herstellen, deren Maschen
jo »veit sind, daß die Hühner die Köpse hmdnrch-
stecken können, aber nicht so weit, daß sie die
Pslanzeu herauSzuzerren vermögen. Man kann
auch das Grünzeug klein schneide»,, am besten
mit einen» Häcksel- oder Kleeschneider, und es
unter da? Weichfutter „ »engen. Dr.  Bl.

Zur illufjucht der AÜ«Ke«. Bei der Arrszucht
der Kücken iverdrn von unerfahrenen Züchtern
mancherlei Fehler geinacht, infolge deren sie nicht
so kräftig heranwachjeu >»nd ,»icht so leistungs¬
fähig werden, »me es bei zweckentsprechender Be¬
handlung^der Fall ist, ja sogar oft fcharemve,,e
einqei?en. Der erste Fehler , der von der weitaus
größten Zahl der Zück,ter begangen wird, besteht
darin, daß man ihnen zu früh Futter gibt, oft¬
mals sofort nach dem Ailsschlüpscu, nachdem sie
eben trocken geworden, llmnittelbor vor dem
Arrskonnnen haben die Kücken den letzten Rest
des Eidotters in den Leib eingezogen, und dieser
reicht etwa 36 bis 48 Stunden zu ihrer Ernährung
aus ; nehmen sie vor dieser Zeit schon anderes
Futter aus, so wird der Totterrcst mcht voU-
sländig verdaut , sondern geht in den Eingeweidcn
in Gärung über und gibt jo den Anlaß zr»dauernder
Erkrankung oder Perdaunngsschwäche. Man soll
daher den Kücken das erste Futter nicht früher
als 3« bis 48 Stunden »ach den» Auskommen
reichen. — Ein anderer Fehler , der viel gemacht
wird, ist die Verzärtelung der Kücken. Gegen die
Unbilden der Bitterung müssen sie freilich geschützt
sein, namentlich bedeckte Räume haben, tu die
sie bei Niederschlägen sich flüchten können; auch
dürfen die Aufenthalts räume, besonders in der
Nacht, nicht z» kalt sein: aber zu »varme Räume
sind ihnen sehr schädlich, da sie in solchen ver¬
weichlicht werden und, herangeivachsen, den
wechselnden Bitterungseinflüssen . nicht zu
widerstehen vermögen. Sobalo mildes Früh-
lmgSwetter eingetreten ist. mriß man die Kücken
abhärten : besonders gnt ist es für dieselben, ivenn
sie die Nächte in frischer Lust zubringen, natürliä
unter entsprechendem Schutz gegen Diebe utf
Raubzeug, also in Kückenheimenoder Aufzuchts-
Häuschen, deren eine Seite nur aus Drahtgeflecht
besteht. Bei solcher Aufzucht werden sie lräftig
und abgehärtet. Dr . Bl.

Saure « Wirchiiartsiketgericht. Eine Pudding
sonn streicht incrnnüt *rett au$ uub füllt jie schLcht
tveise mit rohen, geschälten, in Scheiben ge.
schnittenen Kartoffeln, die man mit Salz und
Pfeffer bestreut und mit einigen Stückchen ge¬
bockter Zwiebel belegt, mit kleinivürselig ge¬
schnittenem mageren Rind fleisch und abgebrühtem,
seingeschnittenein Weißkohl. Einige Eßlöffel
kleinwürfelig geschnittener Speck kann zwischen
Kohl und Flcizch verteilt werden. Nun verquirle
man ein halbe?- Liter saure Milch, gibt fte.über die
emgeschichleten Zutaten , kochtd<rs Kavtosfelgê icht
zwei Stunden und stürzt cs beim Anrichten.

A. M., Friedenau.
Ki«f«ch« Hwikritr . Man schlägt drei ganze

Eier in eine Schüssel, gibt zwei Eigelbe, ^ alz und
Pfeffer, nach Geschmack auch gehackte Petersilie
dazu und schlägt alles zusanimen gut ab. Unter¬
dessen bereitet man von den zwei Eiweißen einen
steifen Schnee, mischt diesen, leicht rührend , unter
obige Maste rrnd gibt sie in eine Pfanne mit
heißem Fett . Durch dies Verfahren erhält man
eine sehr leichte Omelette, welche noch den Vorteil
hat, twtz des wenigen Zubehörs sehr groß zu
erscheinen. A. M->Friedenau.

«hemüieSuSdtk. 500 g Spinat kocht man in
Salzwafwr ab. preßt ihn aus , und wiegt ihn fein,
auch 500 g Möhren ober Kohlrüben kocht man
in Salzwaiser weich und treibt sie durch die Ata-
schine oder ein Haarsieb. Nun rührt man 30 g
Butter weich, gibt zivet bis dre»Eier, d»e Gemn,e,
I lrg geriebene, gekochte, kalte Kartoffeln^und
etwas Mehl dazu, schmeckt die Masse mit Salz,
Ptestcr und gewiegter Petersilie ab und formt
Klöße daraus . Sic müssen in kochendem Salz-
Wasser eine halbe Stunde ziehen, nicht kochen.

Die Tunke hierfür wird aus brauner Mehlschwitze,
Gemüfelochwusser und Brühwürfel bereitet.

A- M ., Friedenau.

FiMG» natz Pnt « »' »'t.
ein Ratgeber für jedermann . , ,

Frage Nr.  149. Ta ich erst jetzt meinen be¬
stellten Almstdimger Chlorkaliun» erhalte» habe
und schon Hafer, Gerste und Karroffein gesät habe,
möchte ich bitten , mir mitzuteilen, ov ich da»
Cblorka!i»un jetzt noch säen kann- « ieviel auf
1 U , bei welchein Wetter, trocken oder naß, ohne
die Früchte zu schädigen? Bei welcher Frucht
wirkt es am besten? G - L. in Kl.-Z-

Antwort:  Für die Kartoffeln kann die
Düngung mit Chlorkalium, und zwar vier Zentner
ans I ha, noch sehr wertvoll sein,,wenn Sie de:»
Dünge» jetzt ansstreuen nno denselben mit eui-
egge,» resp. beim Hacken der Kartoffeln mit cin-
hacken. — Eine Kopfdüngung von Hafer und
Gerste »nit Ehlorkalium, »vüre nur von stützen,
»venu diese so gedrillt sind, daß Sie hacken können-
Man gibt die Kopfdüngung, »ngesühr zwei Zentner
auf l ha, mir besten bei feuchtem Wetter . K. F.

Frage  Mr . 150. Mein Pferd frißt seit etwa
zehn Tagen schr schlecht, das erste kleine Futter
frißt es langsam ans und beim zweiten kommt e»
am liebsten nicht an die Krippe. Di« Gedärme
hört man loUern, aber sonst ist alle» in Ordmmg-
Bei der vielen Arbeit der Frühjahrsbestellung
ist da» Tier sehr heiuntergekommen, ich bitte, mir
schnellstens Rat zu geben. Frau E. H- in M-

Antwort:  Das Pferd leidet an chronischem
Magenkatarrh . Wir raten , ihm mit jedem Futter
je einen Eßlöffel ausgeschlossenesKnochenmehl.
Kochsalz und doppeltkohtensaures Natriunr zu
geben. Kaufen Sie von diesen drei Arzneimitteln
,e ein halbes Pfund aus der Apotheke oder Droge n-
handlnng . Dr- i-

Frage  Nr . 151. Meine Hühner haben seit
einiger Zeit, zuerst am Halse, dann auch teilweise
am übrigen Körper die Federn verloren, sino
aber dabei sonst ganz munter , fressen gut und
legen fleißig- Ist dies eine Krankheit, was »st da-
gegen zu tun ? Eine der Hennen brütet gegen-
wärtiq ; wie kann ich die Kücken dagegen schützen?

Frau E. W. in St . I.
Antwort:  Es ist möglich, daß die Hühner

sich gegenseitig die Federn ausrnpsen , eine stln-
tugend, aus die sie leicht verfallen, »venu es »huen
be» beschränktem Auslauf an Beschäftigung fehlt.
Dagegen ist es am besten, »hnen kleine Körner
in die Streu zu Harken, damit sie danach scharren,
und außerdem ihnen Büschel Grünsutter im
Scharranm aufzuhängen. Es kann aber aiich sein,
daß der Federanssall von Ungeziefer herrührt,
in welchem Falle das Gefieder mit gutem In-
fektenpulver einznstreuen und der Stall durch
Streichen der Bände und Gerätschaften mrt
Kalkmilch unter Zusatz von etwas Kreolm zu
streichen ist. Wenn llngeziefer vorhanden, w ist
vor allen Dingen die Bruthenne davon zu be¬
freien. Möglich ist auch, daß eine Haiitkrankhett
vorliegt: jedoch scheint mir dies tvemger wabr-
scheinlich, da nach Ihrer Mitteilung die Tier-
durchans munter sind. Bl.

Frage  Nr . 152. Meine sechs Stück sechs
Wochen alten Kaninchen sind erkrankt: au? dem
Maule fließt Wasser, das einen widerlichen Gemch
hat : ein Junges ist bereits eingegangen. Bas
für eine Krankheit ist das ; ist dieselbe ansteckend,
und was ist dagegen zu tun ? H. D . in M.

Antwort:  Ihre jungen Kaninchen leiden
am Speichelfluß, welcher meist nur bei jungen
Tieren auftritt unb deshalb auch als die Kinder¬
krankheit der Jungtiere bezeichnet wird, vorzugs¬
weise bei solchen, welche zu früh von der Mutter
abgesetzt werden. Auch übermäßiae Grnn-
füttemng trägt oft die Schuld, ebenso schlecht-
Lüftung urrd Nnsauberkeitder Ställe . Eine Be¬
handlung ist wegen der Jugend d-r Dere nur
selten von durchgreifendem Erfolge. Das bei»,
Mittel ist chlorfcmres Kali, von dem man eine
Messerspitzevoll in einem Weinglaie nnt lau¬
warmem Wasser auflöst. In diese Lösung werden
die kranker, Kaninchen einige Sekunden mit der
Schnauze eingetaucht, was tägl-ch etwa mermo»
zu wiederholen ist. Außerdem müssen die ?ungeir
Kaninchen in einen trocknen̂ sauberen und lustigen
Stall gebracht werden; auch sind die Freßtrögr
peinlich sauber zu halte«; Grünstttier darf nur
m geringer Menge gegeben werden, vr . Bl.

Der Königliche Landrat.
v. Bezold.

Wird drN Herrn Bürgerweistern zur Kenntnis¬
nahme witgeteilt. Die Verfügung de« Herrn
RegterungSprfidenten vom 2b.  Dezember 1914 ist ob.
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Wir suche « weitere

6—^ mnakre Gilfsarbkiip,

Neue » für Feld nnd Gqrteu , Ha « » , H »f und Küche.
N »ßrrl1»«u und May». Für den Mohnanbou

zur Oläewfnnung eignet sich nach dem „Land¬
wirtschaftlichen Zrntrolblatt für die Provinz
Posen" großkörmger Schließmohngut. Dieser
Mohn kann bei der Ernte mit der Maschine ge»
müht werden. An gutem Kulturzuftonde befind¬
licher kalireicher Tand- oder Lehmboden in wtnd-
qesiyüpter Lage sagt dem Mohn am besten zu.
Gleich out gedeiht er aus fruchtbarem Kalkboden
Nasse Böden sind für Mohnbau ausgeschlossen
Saatzeit Mitte bi« Ende Aprü. Man dritll den
Mohn in 1—1 % cm liefe , nicht tiefet, und einer
Rerhenentsernung von 3V vw, zwei Pfund te
ein viertel Hektar. Do der Mohn oft erst nach vier
Wochen ausgeht, empfiehlt es sich, dem Samen
etwa- Rap»- oder Gerste betzumengen, damit die
Reihen bald»u erkennen sind und man früh hacken
kann- Den Mohn muß man unbedingt stet von
Unkraut haben; er wird deshalb zwei« bis drei¬
mal gehockt, zuerst mtt der Hand, dann mit der
Pftrdehckckr. « ach Bildung des drttten Blattes
läßt man den Mohn aus eine Entfernung von
mindestens Hi—20 cm in den Reihen vsrzrehen.
Bei dichter stehendem Mohn entwickeln sich später
zu Neme Köpfe. Man erntet den Mohn, wenn
die Samen in den Kapseln rasseln und die Stengel
trocken sind. Rach dem Mühen wird er auf ge¬
bunden in Puppen oder Hocken ausgestellt, ge¬
trocknet und so gedrofchen, dah man das Stroh
mit den Köpfen nach vorn in die Dreschmaschine
hineinhält und, wenn diese odgetrennt sind, eS
wieder herauszieht. Aus diese« rt lassen sich die
Köpfe mit jeder Dreschmaschinegut ausdreschen.
Saatgut ist zu beziehen durch den Kriegsausschuß
für pflanzliche und tierische Ole und Fette in
«erltn W 8, Mauerstroße 53- Diese Gesellschaft,
d'e Anbauvettragc mit Landwirten aus Früchte
odschließt, erllärt sich bereit, auch Anbouvertrüge
für den Mobn als Zwischenfantzu schließen unter
der Borausjetzung, daß die betrcsjendenLand¬
witte sich mit einer Andauprämie von 78 Mk.
sür ein Hestar begnügen. Sie brauchen nur 300 kg
l£ Hektar»r» Ablieferung zu bringen. Was die
Lieferung von schwrseljauremAmmoniak betrisst,
so wnt. der Bezug »on 50 kg sür das Hektar, das
mit Olsaaten als Zwischenfrucht bestellt ist, de-
willigt. In Anbetracht der guten Erfahrungen,
die beim Anbau von Mohn mit Mohrrüben oder
Futterrüben gemacht wurden, ist di«» « erfahren
unter Ausnutzung der v,n dem Knegsausjchuß
bewilligten Vergünstigungen nur zu empfehlen-

Z»a> Keimen der chemüfesämerei««. Ein
«orkeimen der wichtigsten Gemüsssämereienist

in diesem Jahre, wo man infolge ungünstiger
Witterung vielfach zu spät zur Aussaat kommt,
von großer Bedeutung und wird vom „Wochen¬
blatt des landwirtschaftlichen Vereins in Bayern"
empfohlen. Zu diesem Zwecke weicht man die
Sämereien — bei Karotten und gelben Rüben,
Wöhren, abgeriedenes Saatgut — mindestens
zwölf Stunden in lauwarmes Wasser est>. Bor
der Aussaat gießt man das Wasser vorsichtig ab,
bei feineren Samen hot dies mit Hilst eines
Seihers oder Siebes zu geschehen. Hieraus werden
seinere Sämereien am besten mit ttockenem
Sand, Erde oder Torfmull« gleichmäßig ver¬
mischt und möglichst bald zur Aussaat gebracht.
Empfehlenswert ist es, die Sämereien in den
Saalfurchen bei gattenmäßigein Anbau mit seiner
Komposterde oder Mistbeetcrbe ssandiger oder
Torsmullerde) leicht zu bedecken. Dadurch jördert
man da« Keimen der Sämereien wesentlich.
Besonders wichtig ist das Bvrkeimen des Samens
bei Karotten, gelben Rüben, Möhren, Zwiebeln,
Petersilie und anderen Sämereien, die bekanntüch
eine längere Keimdauer benötigen. Tünch Bor-
ketmen kann man bei den genannten Arten
wesentlich an Zett gewinnen und somit den
nachteiligen Folgen emer verspäteten Saat Vor¬
beugen-

pteIraueustäser , Z «r, «»>ti -Zklaritn-. Dunllt-
uu» Kngeküäfer, VocewvII», gehören zu den wert¬
vollsten Gehilfen im Kampfe gegen Blatt-, gegen
Schildläufr und ähnliche Schädlinge. So ivurde
die aus Amerika cingeschleppte Wollschildlaus
Jcerya Purchasi durch den Kugelkäfer Noviue
cardinAlis rasch und völlig vernichtet. Auf Revier
Reudnitz in Sachsen rettete Novius cruentatus
als Larve und als Käfer große Kieserbeständevor
der SchildlauS Palaevcocous fuscipenuis. Die
bei uns vom Volksglauben geschützten Frauen¬
käfer ersteuen sich auch z. B . in Frankreich volks¬
tümlicher Wertschätzung, wo sie gleichfalls als
der Mutiergottes geiveiht angesehen und als
vaobes de Dieu, bete de la, Vierge usw. bezeichnet
werden- U. a. haben sie sich auch in Hopfengärten
gegön Parasiteu bestens bewährt.

AI« «tavischt» »der Keuerövlsaen
werden nicht nur zu Schmuck und Zrer gepflanzt,
ihre grüne» Schoten uird noch mehr chre reisen
Samen sind ein ebenso kräftiges Mlhrmittel wie
jede andere Bohne. Der Einfluß der Farbe, ob
bunt, weiß oder schwarz, ans die Mte der Bohnen

M  nur ein Vorurteil , Allerdings iverden die

gleich fluten Geschmack wie „c.
Bohne. Mancher Zaun, manch,
manche Wand in den iändllch,,
könnte damit ausgenutzt wwrdeir
zur Zier. Bon den Feuerdvh,
noch Samen zu erhalten, Ädre»'
Bohnen stark vergriffen sind
werden. Die Blurnenbohnen Undj

irlet* im Herbste sehr lange
rauhes Wetter widerständiger,
Frost vertragen.

Da » chtniveLen»an_
das Knniachepjleijch ist violjacĥI
verbrettet, daß es sich zu Dam-n ,̂,
eine Ansicht, die jedoch völlig
kann mtt bestem Erfolge Ka,nnch„
räuchern als einpökeln als au* .
zwar »st letzteres Verfahren in den
das zweckmäßigste, weil es die
Verwendung des Fleische« gest

ouppen aus roten, bunten und schwarzen Samen

wird das Emwecken dadurch
Butter mangelt; denn das eingegÄ
fleisch ist am wohlschmeckendsien^
Butter angebraten ist. Brün
kann ober auch Schmalz oder ei„ 1
Fett deren Stelle vertreten, g
Fett gegemvärtig knapp; allein
viel Fett zur Bersügung hat, so
wenig auskommen, und ma„ wist
cs auch geht. Hat rnan ober ßoj

Steil»
lOfiUj

diesen Zweck, dann kocht man aus denU
fleiscĥ eine Suppe oder Brühe
Fleisch in dieser
geschehen kamt.

ein, was auf
Nach dem

waschen des Kaninchenfleisches briza,
zum Kochen, wobei aus ein Sani»*?
zu rechnen dt, gibt etwas Salz ned«>
lZwiebeln, Sellerie und

nal!

sowie 20 Gramm rohê Kartoffeln,

etwas dunkler, haben aber dieselbe Krast und den' gekocht

einen milden Geschmack geben solle,
herausgenommen iverden, bevor j»
Die Suppe wird dann durch ei,
Ä , mit dem Fleisch in feietutcn bei 18 Grad ftetilijicjt.
in der verschiedenstenWeise venvende,,
als Zutat zu Rüben, Kohl und aofe
Eine vortreffliche MtragLmahlzest̂
die Suppe mit dem Fleiscp und Loch
werden für sich allem mit Salz
gekocht, alsdann in die Kaninchen
der man, ivcnn sch zu dick ist, nach jjL
zujetzt, und mit dieser noch eine WeüeS

lB -k

!len
sü

“«»<?.9 *» » «»*,eSeitfcn»» .
3«beut Serfimaast fei als hand¬

lichstes Taschentuch euivfahlen:
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, Rur bei iilnweitdnno, der uenen aiuert!,
>SRetbote,•'irjiitd ' ewpsohleucherlchwmb,
I foiatt jeglicher unerwünschte Haar-
! tnntch« spar- NN» ichmertlo« durch Ab-
• sterben>cr& utjei ;i für imitier, eiijeret

o!« bileklrashfe! Lelbnanwendung, Kein
Risiko, da Erjolg garanrterl, sonst Seid
«nrüti Iktet« «' !>,— gegen Rachnahnte

lleem . Waaner , 14
Nein 72,  SjuatiutUlflt . VS.

Bon öfonotnltrat » r . <c>«beiti tut« Br . Stil|
Ausgafe A. Kechste Auslage, Für Wirtschaften bis zu
H-tugittie« , sichte « ufiage. Für Wtrtschastou!»« zu Ist»
äuttgaöeIntefl « « tiflagc. Für Wirlfchafie» bi« zu WH
8» der Anlage: KaffanauSzug zur Berechnung>'kt i«
einzelnen Beirlcb»zr»etge und Formular zur Aujüechtttfß
eittschiiihnug sür die staaMchc«Sinkommenftener. D«i»r
von dettlollett Berjasfern- Prnkttsilte Ilitleiettn« zne
fnhenug »n» SeUestetttlchatinna für den UaitbwsriI

mehrlr, rerdesferre Auflage, l M*-
Pano und Persand geben zu Lasten de»

Mark Bestellung sind k, Ps, Borfandgebstbr botzusügeu!
werden dte nolien Pajtzcdühren berechner,

7». Noumoti«,
Alte Rualrandtungeu uehuteu Destellitngtn >

tzstr dir l»e4,er, , «urteir , -,£ : - *■ Uli :» * >•»» 3 ?' e*wtr *. liatHilt in ReKHat« - * ert»{ ree > »egH »t,  rstdlge» ,

^wno ^ att . , zu verkauft-,. Frau A . Busch . Erdisgaffe 17. I Mchenbla.t Nr , 22.
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